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Bis jetzt 100 000 Italiener gefangen
Ueber 700 Geſchütze erbeutet Görz und Cividale erobert

Bericht des Großen Hauptquartiers

4 Großes Hauptquartier, 28. Okt. 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplah

heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
n Flandern war die Feuertätigkeit längs derlederung ſtärker als früher, insbeſondere beir

den Blankaart See und der Straße
in Ypern ſchwoll der Artilleriekampf zeitweilig
ßer Heftigkeit an. Morgens griff der Feind in der
m Einbruchsſtelle ſüdweſtlich des Houthoulſter Waldes
an, ohne größere Vorteile als am Vormittag zu er

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
m Oiſe-Aisne-Kanal verſtärkte ſich die
tigkeit bei Brancourt und Anizi-le-Chateau.

mittags ſtießen ſtarke franzöſiſche Kräfte
gliedert am Chemin-des-Dames, öſtlich von Filain

nordweſtlich von iſie wurden überall blutig abgewieſen.
ßei Bouain, Tahure und Le Mesnil in der Cham-
ne führten unſere Stoßtrupps erfolgreiche Unter-
ingen durch.

Auf dem öſtlichen Maasufer unterhielten die
zoſen ſtarkes Feuer auf die von uns im Chaume-

kürzlich gewonnenen Gräben. J
Auf dem

öſtlichen Kriegsſchauplahz

Mazedoniſchen Front
größeren Kampfhandlungen.

Jtalieniſche Front
die ſchnelle Weiterführung des gemein
en Angriffes am Jſonzo brachte auch geſtern
ige Erfolge.

Jtalieniſche Kräfte, die unſern Diviſionen
Austritt aus dem Gebirge zu verwehren ſuchten, wur-
in kraftvollem Stoß zurückgeworfen. Abends
nungen deutſche Truppen in das brennende
idale, die erſte Stadt in der Ebene, ein.
die Front der Jtaliener bis zum Adria-
hen Meer iſt ins Wanken gekommenz; auf
janzen Linie ſind unſere Korpsim Nach

ingen.
Görz, die in den JſonzoSchlachten vielumkämpſfte
t iſt heute früh von öſterreichiſch- ungariſchen Divi

n genommen worden!
Die Zahl der Gefangenen iſt auf mehr als
00 geſtiegen, die Zahl der Geſchütze hat
auf mehr als 600 erhöht.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

ndbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 28, Okt., abends. (Amtlich.)
R Flandern lebhafte Feuertätigkeit bei Dixmuiden
am Houthoulſter Walde.

Oiſe-Aisne-Kanal bei Filain örtliche
W Oſten nichts weſentliches.

e italieniſche 2. und 3. Armee ſind im
zuge nach Weſten.
luſere Verfolgung iſt vom Gebirge bis zum
in ſchnellem Fortſchreiten.

n Gefangenen ſind bis jetzt 100 000, an Ge
ten über 700 gezählt.

an der

GSörz den Jtalienern entriſſen!
en, 28. Okt. Der Chef des Generales teilt mit, daß heute früh öſterreichiſchungariſche
en Görz beſetzten, und die Jtaliener überMonzo zurückwichen.

Braye gegen unſere Linſen

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 28. Oktober. Amtlich wird verlautbart:
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Geſtern iſt von unſerer Jſonzofront die letzte
Feſſel eines ſeit 224 Jahren ebenſo glorreich als opfervoll
geführten Verteidigungskampfes gefallen.

Sowohl auf der Karſthochfläche als im Görz-
Abſchnitt wurde zum Angriff übergegangen.

Die Jtaliener hielten unſerm Anſturm nirgends ſtand.
Am Südflügel wurde Monfalcone durch unſere Vor
truppen genommen. Oberhalb von Gradisca ſtürmte
in der dritten Morgenſtunde Major Mocſary an der Spitze
des tapferen Koescoger Jäger-Bataillons Nr. 11 über die
brennende Jſonzobrücke auf das rechte Ufer
hinüber und entriß dem Feinde den Monte Fortius.

Auf dem Caſtell von Görz hißten Abteilungen des
Karlovacer- Regiments Nr. 96 um 2 Uhr früh unſere Fahne.

Jn raſcher Feind-Verfolgung wurde weſtlich der be
freiten Stadt der Jſonzo überſetzt und die Höhe

Podgora erſtiegen.
Die Hochfläche von Bainſizza-Heiligengeiſt

liegt den Monte Kuk inbegriffen hinter unſe-
rer Front. Bei Plava erzwangen ſich unſere
Truppen in erbitterten Kämpfen den Uebergang über
den Fluß.

Cividale iſt in deutſcher Hand. Jn unge
ſtümem Vorwärtsdringen und allen Widerſtand des Feindes
brechend gewinnen unſere Truppen, unſere Verbündeten
hier den Ausgang in die venetianiſche Ebene.

Die geſchlagenen Armeen des Herzogs von Avſta und
des Generals Capello haben bisher 80 000 Mann an
Gefangenen eingebüßt. Die Zahl der erbeuteten Ge-
ſchütze wird gering auf 500 geſchätzt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

und Albanien
Nichts von Belang.

Der Chef des Generalftabes.

Neue U-Boots- Erfolge
Berlin, 27. Okt. Amtlich. Jm Aermelkanal und

in der Nordſee wurden durch unſere U-Bovote wiederum
18 500 B. R. T.

verſenkt. Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich
zwei mittelgroße bewaffnete engliſche Dampfer, ferner der
bewaffnete italieniſche Dampfer „Gemma“ (3111 T.) und
der engliſche Segler „Eldra“. Außerdem wurde ein tief
beladner Dampfer torpediert, der jedoch ſchwer beſchädigt
eingeſchleppt werden konnte.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Torpedobootsangriffe auf leichte feindliche
Streitkräfte

Berlin, 28. Okt. Nördlich Oſtende kreuzende
leichte Streitkräfte des Gegners wurden am 27. Oktober
nachmittags gleichzeitig von unſeren Tor pedobvoten
mit Artillerie und einer großen Zahl von Flugzeugen
mit Bomben angegriffen. Obwohl der Feind
beſchleunigt nach Weſten abmarſchierte, wurden ihm
mehrere Trefſer beigebracht. Die eigenen Streitkräfte ſind
unbeſchädigt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Kriegszuſtand zwiſchen Braſilien und
Deutſchland

Rio de Janeiro, 25. Okt. (Privattelegramm.)
Kammer und Senat ratifizierten einſtimmig das Vor-
handenſein des Kriegszuſtandes zwiſchen Braſi-
lien und Deutſchland. Der Präſident der
Republik gab dieſer Kundgebung ſeine Zuſtim-
mung. Die Torpedobvotzerſtörer „Piauhy“
und „Matto Groſſo“ erhielten den Befehl, ſich nach
Bahia zu begeben und von dem im Hafen liegenden
dentſchen Kanonenboot Beſitz zu ergreifen.
Die Jnhaftierung der Beſatzung des Kanonenbvotes
ſteht bevor.

Der deutſche Schlachtbericht
Berlin, 28. Oktober. Jn Jtalien ſchreiten die Ver-

bündeten von Erfolg zu Erfolg. Jn unerhörten Kampf und
Marſchleiſtungen haben die deutſchen, öſtereichiſch- ungariſchen
Truppen das ſchwierige Gebirgsgelände überſchritten und die
Ebene erreit. Cividale wurde am 27. Oktober, abends, von
deutſchen Truppen, Gör z am ſelben Abend von öſterreichiſch-
ungariſchen Trupepn erobert. Jn wenigen Tagen iſt die Ge-
fangenenzahl auf mehr als 80000 Mann geſtiegen und
über 600 Geſchütze ſind erbeutet. Was ſonſt an Kriegs-
material und Beute noch in dem zerklüfteten Gebirgsgelände
ſeckt, läßt ſich nicht annähernd überſehen. Bei dem ſchnellen
ſiegreichen Vordringen bleibt keine Zeit zur Zählung und
Bergung.

Jn wenigen Tagen hat Cadorna nicht nur den Gewinn
eines 2 jährigen Krieges eingebüßt, in dem er allein bis zum
1. Juli d. Js. eine Armee von 1600000 Mann liegen ließ, der
Italien bis jetzt 23 Milliarden gekoſtet hat, ſondern auch weite
Strecken italieniſchen Gebiets dem Feinde überlaſſen müſſen.

Vor dieſen einzig daſtehenden deutſchen Erfolgen werden
für immer die Lügen der Entente über den geſunkenen Kampf-
wert deutſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Truppen verſtum-
men müſſen. Entſprechend dem guten Fortgang iſt die Stim
mung der Truppen kampffroh und ſiegeszuverſichtlich.

Jn Flandern wurden an der Küſte mehrere feindliche
Monitvre und Zerſtörer von unſeren leichten Seeſtreitkräften
und Seefliegern vertrieben. Auf zwei der Zerſtörer wurden
Treffer beobachtet.

Auf dem Großkampffelde folgte nach der vormittags
einſetzenden ſtarken Feuervorbereitung ein feindlicher Angriff
weſtlich des Honthoulſter Waldes. Stärkerer Maſſen
einſatz ließ Franzoſen und Engländer nur einen unbedeutenden
Streifen Bodens in dem ſchlammigen Trichterfelde öſtlich
Merckem gewinnen. Auch dieſer Angriff erhöhte wiederum die
unnützen Blutopfer unſerer weſtlichen Gegner. Das feindliche
Feuer blieb auch tagsüber lebhaft und ſteigerte ſich zeitweiſe am
Nachmittag zum Trommelfeuer. Es dehnte ſich in großer
Stärke auch nördlich des Großkampffeldes beſonders beiderſeits
Dixmuiden aus. Wiederholt wurden rückwärtige belgiſche
Ortſchaften planmäßig beſchoſſen,

An der Aisnefront wurden nördlich Braye 8 Uhr vor
mittags mehrere feindliche vorſtoßende Kompagnien abgeſchlagen
und beim Nachſtoß Gefangene eingebracht.

Nachmittags und abends ſetzten nach ſtarker Artillerie und
Minenvorbereitung tiefgegliederte franzöſiſche Angriffe
ein, die unter blutigen feindlichen Verluſten ſchei-
ter ten. Zahlreiche Gefangene, drei Maſchinen und Schnell
ladegewehre blieben in unſerer Hand.

Erfolg auf Erfolg gegen Italien
Wien 27. Oktober. Aus dem Kriegspreſſequar-

ti er wird gemeldet:
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Auch der geſtrige Tag brachte den unter perſönlicher Ober-
leitung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs kämpfenden Trup-
pen herrliche Erfolge, indem die Schlachtfront mehr als
15 Kilometer auf italieniſches Gebiet vorgetragen und Erfolg
auf Erfolg errungen wurde. Am oberen Jſonzo haben Steier-
märker und Tiroler Schützen und Kaiſerjäger von der k. u. k.
22. SchützenDiviſion von Rombon aus weſtwärts drängend, den
2592 Meter hohen italieniſch-küſtenländiſchen Grenzberg Caſin
und den ſüdlich von Stga gelegenen Stol (1668 Meter) in Beſitz
genommen.

Die vom eroberten Karfreit in ſüdweſtlicher Richtung
vordringenden deutſchen Truppen aus Oberſchleſien
nahmen am 25. d. Mts. um 7 Uhr früh gleichfalls einen Grenz-
berg, den 1461 Meter hohen Monte Matajur und drangen
dann unaufhaltſam auf italieniſchem Boden vor.
Auf der Hochfläche von Bainſizza wurde die in früheren
Monaten ſo blutig umſtrittene Höhe Kuk 652 bei Vodice und
der Monte Santo, der mit ſeinen 682 Meter höher als der
Sabotino und der Gabriele iſt, im erſten Anſturm wiedererobert,
wodurch den Jtalienern der ganze Geländegewinn der
elften Jſonzoſchlacht wieder aus der Hand ge-
wunden iſt.

Nördlich von Görz ſtehen wir am Jſonzo.
Auch am Nordrande des Karſtplateaus haben die

in altbewährter Zähigkeit ſeit mehr als zwei Jahren hier ausge-
zeichnet kämpfenden Soldaten der ſüdungariſchen 17. Jnfanterie-
diviſion den Feind aus ſeiner erſten Linie geworfen
und ihm eine große Zahl von Gefangenen entriſſen.
Gegenangriffe der Jtaliener wurden abgeſchlagen.

Die nach Weſten über den Jſonzo abziehenden feindlichen Ko-
lonnen boten unſerer Artillerie ein wirkſames Ziel.

Ueber alles Lob erhaben iſt auch die Tätigkeit unſerer
Land n Seeflieger, die an den Erfolgen unſerer
Landtruppen ſehr großen Anteil haben. Wiederholt ſtörten ſie
durch wohlgezielte Vombenwürfe den Verkehr hinter den vor
derſten Linien des Feindes, und griffen auch durch Maſchinen
gewehrfeuer höchſt wirkſam in den Kampf ein.

Wien, 28. Okt. Amtlicher Abendbericht vom 28. Oktober.
Der Sieg der Verbündeten über das italieniſche Heer

greift immer tiefer. Die Zahl der Gefangeien überſteigt
100 000, die Veute an Geſchützen wird auf 7060
geſchätzt.
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Einſetzung des polniſchen Regentſchaftsrats
Warſfchau, 27. Oktober.

Jm Kolonnenſaal des Königsſchloſſes fand heute vormittag
die feierliche Kund gabe der Einſetzung des polni-
ſchen Regentſchaftsrates ſtatt. Auf dem Schloßhofe
hielten polniſche Jnfanteriſten und Ulanen die Ehrenwache, und
auch an den Türen des blumengeſchmückten Feſtſaales hatten
neben deutſchen Poſten polniſche Soldaten mit aufgepflanztem
Seitengewehr Aufſtellung genommen. Zu beiden Seiten der für
die Generalgouverneure und den Regentſchaftsrat errichteten
Podien ſtanden die Vertreter der deutſchen und öſterreichiſch
ungariſchen Militär und Zivilbehörden, darunter der Gouver
neur von Warſchau, General der Jnfanterie v. Etsdorf, der
Jnſpekteur des Ausbildungsweſeng des polniſchen Heeres,
General der Infanterie Barth, der Chef der Zivilverwaltung
v. Kries, Prinz Oettingen, die deutſchen Vertreter beim
ehemaligen Proviſoriſchen Staatsrat Graf Lerchenfeld
und Landſchaftsrat v. Zychlinski. Von öſterreichiſcher Seite
waren u. a. erſchienen der Chef der Zivilverwaltung in Lublin,
v. Madeyski, die Vertreter des k. und k. Miniſteriums bes
Aeußern von Warſchau Geſandter v. Ugron und in Lublin Frei-
herr v. Hoenning, die öſterreichiſchungariſchen Kommiſſare beim
Staatsrat Baron Konopka, Hofrat Rosmer, v. Jſzkowski und der

des k. und k. Armeeoberkommandos Freiherr
v. Bo

Punkt 1035 Uhr betraten die beiden Generalgouverneure
b. Beſeler und Graf Szeptycki, ſowie der Regentſchafts
rat, geführt von Graf HuttenCzapski und dem Kommandanten
des Hauptquartiers Graf Sierſtorpff den Saal. Nach einer Be-
grüßungsfanfare des Warſchauer Philharmoniſchen Orcheſters
verlas Exzellenz v. Beſeler das bereits gemeldete Telegramm des
Deutſchen Kaiſers, durch das Erzbiſchof Starkowski, Fürſt
Lubomirski und Großgrundbeſitzer v. Oſtrowski als
Mitglieder des Regentſchaftsrats des König-
reichs Polen in ihr Amt eingeſetzt werden. Auch
Generalgouverneur Graf Szeptycki verlas die Ernennungs-
urkunde des Kaiſers Karl. Hierauf ſprach Generalgouverneur
v. Beſeler dem Regentſchaftsrat ſeine Glückwünſche aus,
indem er ſagte:

„Die Einſetzung in Jhr hohes Amt bedeutet einen ent
ſcheidenden Schritt auf der Bahn der Bildung des polniſchen
Königreiches. Möge er Jhrem Vaterlande zum Segen ge-
reichen und es der in der Allerhöchſten Kundgebung vom
5. November 1916 bekundeten zuverſichtlichen Erwartung ent-
ſprechend in freier Entfaltung ſeiner Kräfte im An
ſchluß an die beiden verbündeten Mächte dem
Ziele ſeiner ſtaatlichen und nationalen Entwicklung zuführen.“

Nachdem Graf Hutten-Czapski die Worte des Generalgou-
verneurs v. Beſeler polniſch wiederholt hatte, drückte auch
Generalgouverneur Graf Szeptycki in einer Anſprache dem Re
gentſchaftsrate ſeine Glückwünſche aus. Nach Ueberreichung der
Ernennungsurkunden brachte Generalgonverneur v. Beſeler ein
dreifaches Hoch auf das Königreich Polen und den Regentſchafts-
rat aus, in das alle Anweſenden, Deutſche wie Polen, freudig
einſtimmten. Das philharmoniſche Orcheſter ſpielte die National-
hymne: „Gott, der du Polen“.

Nunmehr betrat der Regentſchaftsrat das für ihn beſtimmte
Podium, und das Mitglied des Regentſchaftsrates v. Oſt
rowski verlas die folgende Nede, die von dem Prälaten
Chelmicki in deutſcher Sprache wiederholt wurde

„Exzellenzen, hochverehrte Herren Generalgouverneure!
Als den Vertretern der Allerdurchlauchtigſten verbündeten Mo
narchen drückt der Regentſchaftsrat des Königreichs Polen
Euren Exzellenzen ſeinen Dank für die Einführung in ſein
Amt aus. Vom gegenwärtigen bedeutſamen Augenblicke an
treten wir in Gemäßheit der Artikel 1 und 6 des Patentes
vom 12. September 1917 in die Ausübung der Oberſben
Staatsgewalt im Königreich Polen ein, und wir werden in
der Königskathedrale zum Heiligen Johannes einen feierlichen
Eid leiſten.

Wir wollen das Volk ſeiner ſtaatlichen Unabhängigkeit
entgegenführen auf der Grundlage der von den Monarchen
der beiden Zentralmächte an den denkwürdigen Tagen vom
5. November 1916 und 12. September 1917 erlaſſenen Akte.

Auf dieſen Poſten ſtellen wir uns mit derjenigen Loyali-
tät, die des Ernſtes und der Größe des hiſtoriſchen Augenblicks,
der Ehre des polniſchen Volkes würdig iſt.

Dieſen Entſchluß ſowie das Gefühl tiefer Dankbarkeit
drücken wir aus in unſeren an die Monarchen gerichteten
Schreiben, die heute Euren Exzellenzen übergeben werden.

Wir danken auch Jhnen, hochverehrte Herren, für Jhren
Anteil an dem Zuſtandekommen des Werkes, durch das Polen
ſeiner ſtaatlichen und nationalen Entwicklung entgegengebracht
werden ſoll.

Von der Wichtigkeit des heutigen Tages durchdrungen und
der großen Verantwortlichkeit vor der polniſchen Nation be
wußt, vertrauen wir in Gott, daß er uns erlauben wird, einen
ſicheren und feſten Weg in dieſer neuen Epoche unſeres poli
tiſchen Lebens zu gehen.“

Zum Schluß brachte Herr v. Oſtrowski ein Hoch auf die
daß die Feſtverſammlungbeiden verbündeten Monarchen aus,

begeiſtert aufnahm.
Dem feierlichen Akt im Schloß folgte ein Feſt gottes

dienſt in der St. Johannes-Kathedrale. Die Generalgouver-
neure und der Regentſchaftsrat begaben ſich durch ein Spalier
polniſcher Legionäre unter den jubelnden Zurufen der Menge
zum Gotteshauſe, an deſſen Eingang ſie von der Geiſtlichkeit
empfangen wurden. Zwiſchen zwei Reihen polniſcher Offiziere
hindurch wurden ſie zu ihren Plätzen im Presbyterium geleitet,
wo neben Veteranen des Aufſtandes von 1863 die geladenen
Gäſte, Abordnungen aus dem Lande, ſowie Vertreter der Stu
dentenſchaft mit Fahnen und Bannern Aufſtellung genommen
hatten. Nach einem feierlichen Pontifikalamt nahm der Biſchof
von Kujawien itowiecki den Mitgliedern des Regentſchafts
rates den Eid ab, wobei ſich die große Menge der Andächtigen
von ihren Plätzen erhob.

Darauf verlas Prälat Chelmicki von der Kanzel herab eine
Botſchaft des Regentſchaftsrates an das pol-
niſche Volk, die der Bevölkerung Warſchaus auch durch An
ſchlag am heutigen Tage bekanntgegeben worden iſt. Jn der
Botſchaft heißt es:

„Wir ſchwuren Gott und dem polniſchen Volke, daß wir
unſre Regierungsgewalt ausüben werden zur feſten Begrün-
dung der Unabhängigkeit, der Freiheit und des Glückes unſeres
polniſchen Vaterlandes, zur Wahrung des Friedens und der

aller Bürger des Landes. Wir wollen die Nation
ihrer ſtaatlichen Unabhängigkeit entgegenführen auf der Grund
lage der von den Monarchen der beiden Zentralmächte an den
denkwürigen Tagen vom 5. November 1916 und 12. September
1917 erlaſſenen Akte. Dieſe beiden Akte von weittragender Be
deutung haben Polen einen Weg eröffnet, wie er ihm ſeit
120 Jahren nicht gegeben war. Wir ſollen den Grund legen
für einen unabhängigen mächtigen polniſchen Stagt mit einer
ſtarken Regierung und mit eigener Wehrmacht, wie es unſere
Vergangenheit ſowie die Bedeutung erfordert, welche Polen in
der künftigen ſtaatlichen Geſtaltung Europas zukommen ſoll.

Laſſet uns dem Beiſpiele unſerer Vorfahren folgen, ein
gedenk unſerer Treue zur katholiſchen Kirche, eingedenk der
Toleranz, die dem polniſchen Geiſte ſtets eigen war und der
demokratiſchen Jdee, die immer tiefer in die polniſche Allge
meinheit dringt, möge eine gemeinſame große Tat der Anteil-
nahme am Bau des polniſchen Staates erſtehen.

Polen! Euch alle ohne Unterſchied des Alters, des Standes
und des Glaubens fordern wir im Namen des Wohles des
Vaterlandes auf, durch Standhaftigkeit und durch Diſziplin zur
tätigen Unterſtützung des Regentſchaftsrates, ſowie der von
ihm ing Leben zu rufenden Regierung und des Staatsrates.

Dich, polniſches Volk, das ſeit Jahrhunderten unſeren Boden
bebaut, das in Fabriken, Werkſtätten und Gruben ſchwer
arbeitet, rufen wir auf zur gemeinſamen Arbeit für das heiß
geliebte Polen. Auf der gemeinſamen Arbeit wird Gottes Segen
ruhen.

Nachdem der Geiſtliche geendet, fiel die Orgel mit der
Nationalhymne ein, die von der verſammelten Menge mit ernſter
Ergriffenheit mitgeſungen wurde. Nach Schluß des Gottesdienſtes
fuhren die beiden Generalgouverneure nebſt lge nach Schloß
Belvedere zurück; ihnen folgten alle deutſchen und öſterreichiſch
ungariſchen Gäſte. Der Regentſchaftsrat aber begab ſich in feier
lichem Zuge nach dem Schloß zurück, um die Glückwünſche zahl
reicher polniſcher Abordnungen entgegenzunehmen.

Meldungen und Vorträge beim Kaiſer
Berlin, 27. Oktober. Der Kaiſer empfing heute zur

Meldung den Oberpräſidenten von der Schulenburg, ſo-dann den Juſtigminiſter a. D. von Beſeler in Abſchieds
audienz, und zur Meldung die Staatsſekretäre Dr. Walraff
und Dr. Schwander, die Oberpräſidenten von Loebell
und von Richter, die Unterſtaatsſekretäre Dr. von Mügel
von Braun, Schiffer und Delbrück und den Polizei
präſidenten von Potsdam von Zitzewitz. Der Kaiſer hörte
ferner den Generalſtabsvortrag und ſpäter die Vorträge des
Chefs des Admiralſtabes und des Chefs des Marinekabinetts.

Graf Hertling in Berlin
Berlin, 29. Okt. Wie der „L.-A.“ aus München erfährt,

iſt der bayriſche Miniſterpräſident Graf Hertling am Sonn
abend abend nach Berlin abgereiſt.

Ein glänzender Erfolg unſerer Verteidigung
in Flandern

Berlin, 27. Oktober. Der 26. Oktober war für die
Truppen unſerer Flandernarmee ein ſchwerer Kampftag.
Dem Trommelfeuer, das um 6 Uhr vormittags auf der geſam
ten Kampffront von Merkem bis Zandvoorde ſchlagartig einſetzte,
folgten ſtarke, tiefgegliederte Angriffe der Franzoſen in Gegend
Draaibank, der Engländer ſüdlich des Houthoulſter Waldes weſt
lich Zonnebeke und an der Straße Ypern-Menin. Etwa zehn
Diviſionen ſuchten ſich durch den knietiefen Schlamm gegen unſere
Stellungen vorzuarbeiten. Wo es dem Gegner gelungen war, in
unſere Verteidigungszone einzudringen, warfen ihn kräftige
Gegenſtöße in ſeine Ausgangsſtellungen zurück. Das Dorf Ghelu-
velt und der Park von Poezelhoek, die vorübergehend vom Gegner
beſetzt worden waren, ſind wieder feſt in unſerer Hand. Nur
das Dorf Draaibank verblieb den Franzoſen. Auch die in der
Mittagsſtunde einſetzenden Angriffe konnten das Schickſal der
Schlacht nicht wenden, die als ein glänzender Erfolg
unſerer Verteidi gung bezeichnet werden muß. Truppen
aus Nord und Süd wetteiferten in zäher Verteidigung und
ſchneidigen Gegenangriffen, unter ihnen Württemberger, Bayern,
Hannvveraner. Bisher ſind 300 Gefangene gemeldet.

Das öſterreichiſche Herrenhaus gegen Tſchechen
und Entſagungsfrieden

Wien, 27. Okt. Jm Herrenhauſe bedauerte Abt
Helmer die Tatenloſigkeit der Regierunggegenüber den ſtaatsrechtlichen Beſtrebungen
der Tſchechen und. Südſlawen und verwahrte ſich
namens des ganzen deutſch-böhmiſchen Volkes
dagegen, daß die Deutſchen ſich je in allen tſchechoſlawi-
ſchen Staaten werden inkorporieren laſſen. Er glaube
nicht, daß die Ruhe in Böhmen und der NeuAufbau in
Oeſterreich vom Abgeordnetenhauſe werde durchgeführt
werden. In Beſprechung der Friedensfrage warnte
er davor, in zu großer Bereitwilligkeit auf die Wünſche der
Feinde einzugehen und ſagte: „Die Mittel, die unſer
Kaiſer Karl im Süden und Hindenburg im
Norden mit ſo großen Erfolge anwenden, führen immer
noch ſicherer zum Frieden als die ſchönſten Friedens
reden.“ (VBeifall.) Graf Erwin Noſti z verlangt eine
klare und unzweideutige Ablehnung der offi-
ziellen Tſchechenpolitik.

Der Jubel in Wien
Wien, 28. Okt. Die Nachricht von der Beſetzung

von Görz wurde hier in den Mittagsſtunden bekannt
und verbreitete ſich wie ein Lauffeuer durch die Stadt.
Alle öffentlichen Gebäude legten Flaggenſchmuck an. Zahl-
reiche Privatgebäude folgten dieſem Beiſpiel. Namentlich
die innere Stadt prangte um die Mittagsſtunde im Feſt
ſchmuck der verbündeten Farben. Jn den Abendſtunden
ſteigerte ſich die Tiefe des Eindruckes durch das Bekannt-
werden der Beſetzung von Cividale und Mon-
falcone und der Verfolgung der Jtaliener über den
Jſonzo hinaus, ſowie die übergroßen Ziffern an
Gefangenen und Beute.

Wiener Blätter über Jtalien
Wien, 27. Oktober. Jn Beſprechung des Sturz es des

Kabinetts Boſelli und des ungehemmten Siegeslaufes der
deutſchöſterreichiſch- ungariſchen Truppen im Südweſten, betonen
die Blätter, daß die Antwort auf die jüngſten frivolen, frevel
haften und übermütigen Worte der italieniſchen Staatsmänner
gegenüber den Friedensbeſtrebungen der Mittelmächte nun am
Jſonzo erteilt worden iſt. Und gleichzeitig hat das italieniſche
Parlament über Boſelli das Urteil geſprochen. Er erlitt eine
ähnliche Niederlage wie das italieniſche Heer. Die Blätter ſtellen
feſt, daß für Jtalien der politiſche Feldzug bereits verloren iſt,
und verweiſen auf das Syſtem von Lüge und Selbſttäuſchung,
das nun auch der neue franzöſiſche Miniſter des Aeußern, Bar
thou, anwendete. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt. Nicht bloß der
militäriſche Zuſammenbruch droht dem apenniniſchen Königreich,
ſondern es wird auch aufs Aergſte von der wirtſchaftlichen
Not heimgeſucht. So ſieht ſich Jtalien allen Schrecken des un
glücklichen Krieges preisgegeben. Das künſtliche Syſtem von
Lüge und Entſtellung, das unſere Feinde durch mehr als drei
Jahre aufgebaut haben, wankt unter den furchtbaren Schlägen,
der Armee der Verbündeten, und die Waffen der Verbündeten
werden ſiegreich bleiben gegen die Entente. Italien wird es
gehen wie es Serbien und Rußland gegangen iſt: es büßt in
furchtbarer Weiſe für die Schuld ſeiner gewiſſenloſen, treu

üchigen und raubgierigen Staatsmänner.

Die Adriahäfen Jtaliens geſperrt
Karlsruhe, 27. Oktober. Wie die Schweizer Blätter von

der italieniſchen Grenze melden, ſind von Dienstag nacht ab
alle italieniſchen Häfen des Adriatiſchen Mee-
res als geſperrt erklärt worden.

Kriegshetze in Braſilien
Rio de Janeiro, 27. Okt. (Havasmelbdung.) Jn der

geſtrigen Kammerſitzung haben verſchiedene Abgeordnete erklärt,
daß eine Kriegserklärung an Deutſchland allein die
jetzige Lage befriedigend löſen könnte. Man meint, daß der Aus-
ſchuß für auswärtige Angelegenheiten außer den in der Botſchaft
angekündigten Maßregeln die endgültige Einziehung der ehemals
deutſchen Schiffe und die Schaffung einer Sonderpolizei gegen
Spionage ins Auge faſſen werde.

Rücktritt des ſpaniſchen Kabinetts
Madrid, 27. Okt. (Havasmeldung.) Das Kabinett

iſt zurückgetreten.

Drei Jahre Bündnis mit der Tin
Am 29. Oktober jährt ſich zum dritten Mon dem durch und voölkerrechsn
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Wie der Krieg von allen Kriegführenden Ungeh
und die letzte Anſpannung aller Kräfte verlangt, ſo ha
die Türkei Gewaltiges geleiſtet. Wenn die Gegner
ten, daß der „kranke Mann am Bosporus“ eine
Beute ihrer vereinten Anſtrengungen werden wüth
ſind ſie ſchwer enttäuſcht worden. Jn den drei 9e
jahren hat die Türkei ſoviel innere und äußere r
zeigt und ſo wuchtige Schläge ausgeteilt, daß ihre
angezweifelte Lebensfähigkeit auch der Entente außer
ſtehen dürfte. Gallipoli und KutelAmara werden
für England ſchmerzhafte Stellen bleiben, die von der
des türkiſchen Zupackens zeugen.

Jxfolge der gewaltigen feindlichen Uebermaqh
zum Teil ungeſicherten Grenzen und der Unzulängi
er Verkehrswege iſt es den Engländern und Ruſ

lungen, in Teile des türkiſchen Gebietes einzudringen
aber die wirtſchaftliche und militäriſche Kraft des d.
brechen zu können. Das haben die Ruſſen in G
und in der Dobrudſcha erfahren, wo osmaniſche T
Schulter an Schulter mit ihren deutſchen und öſterreich
ungariſchen Bundesgenoſſen ſich gleich heldenhaft in
Verteidigung wie im Angriff bewährt haben.

Das Lebensintereſſe, das die Türkei, wie auch ſt
Bulgarien, mit den beiden Zentralmächten zuſamnn
ſchmiedet hat, hat die lange Dauer dieſes furchth
Ringens um Sein oder Nichtſein nicht erſchüttern eder
ſchwächen können. Alle Sonderfriedenslockungen des
verbändes ſind an der klaren Erkenntnis der türkiſchen
gierung und des türkiſchen Volkes geſcheitert, da
Schickſal des Osmanenreiches in der innigen Gemeinſ
des neuen Mitteleuropas, in ihrem feſten Standhalten
in ihrem unzweifelhaften Endſiege ruht. Die treue Voſ
brüderſchaft hat ſich bewährt auf dem orientaliſchen wie
dem europäiſchen Kriegsſchauplatz. Und in ihr liegen
die Bürgſchaften, die den Reichen des neuen Vierbin
die Gewähr auf zukünftige politiſche und wirtſchaft
Blüte bietet. Als ſichtbares Zeichen der Jnnigkei
deutſch- türkiſchen Beziehungen iſt jetzt wieder der
des deutſchen Kaiſers beim Sultan in Konſtantinopel
die Begeiſterung und Liebe zu bewerten, mit der das
kiſche Volk den verbündeten Monarchen empfangen
Auch des Sultans Trinkſpruch im Palaſt von De
Bagtſcha atmet den Geiſt der Treue und des Vertrauen

„Beſeelt von dem feſten Willen zu ſiegen, werden un
tapferen Heere, die in enger und inniger Waffenbri
ſchaft für die Verteidigung unſerer Gebiete und unſe
Rechtes auf Unabhängigkeit und freie Entwicklung käm
und unerſchütterlich entſchloſſen ſind,
Kampf bis zur endgültigen Erlanguihres rechtmäßigen Zieles weiter zu führe
mit Gottes Hilfe und durch ihre heldenhafte Tapferkeit
unſere Feinde von der Ausſichtsloſigkeit größeren
vergießens überzeugen können. Sie werden ſo die Me
heit von den Leiden und dem Unglück befreien, das
Folge dieſes mörderiſchen Krieges iſt.“

Dieſe Gemeinſamkeit der Intereſſen und Ziele,
Einigkeit in allen militäriſchen, politiſchen und wirtſch
lichen Fragen, das unwandelbare gegenſeitige Vertra
ſind, im Gegenſatz zu der innerlichen Zerfahrenheit
Vierverbandes, die Quelle unſerer großartigen Erfolge
dem Kampf auf Leben und Tod gegen eine mehr denn z
fache Uebermacht. Und das ſoll und wird ſo bleiben!

Das deutſche Volk gedenkt an dem Tage, an dem
drei Jahren der tapfere osmaniſche Verbündete an
Seite trat, gern und ſtolz der ruhmvollen Taten und
gewaltigen Leiſtungen, die das türkiſche Volk und
türkiſche Heer vollbracht haben. Jn Kampf und Not
ſammengeführt, werden das gemeinſam vergoſſene Blut
die gemeinſam getragenen Leiden der harten Zeit
neuen Völkerbund auch über das Ende des Krieges hin
für die kommenden Zeiten der friedlichen Entwicklung
halten und ſichern.

Auszeichnungen für Diplomaten
Berlin, 27. Okt. Wie der „Reichsanzeiger“ meldet

der Kaiſer dem Botſchafter und Grafen von Bernſto
in Konſtantinopel, Grafen Wedel in Wien, dem zur
poſition ſtehenden Botſchafter von Flotow und d
Geſandten in Bern Freiherrn von Romberg den
rakter als Wirklicher Geheimer Rat mit
Prädikat Exzellenz verliehen

Neuer italieniſcher Botſchafter in Paris
Rom, 27. Okt. Nach einer Meldung der „Agen

Stefani“ iſt der italieniſche BotſchafterParis, Marquis Savago Raggi, aus Geſundhe
rückſichten zur ück getreten. Der italieniſche Botſchef
in Madrid, Graf Bonin-Longare, iſt zum Votſche
in Paris ernannt worden.

Wwm=—--—Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, e
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner;
Provinz, Börſen und Handelsteil: Georg Fernandes; für
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Angeigenteil:
Kreibohm, ſämtlich in Halle.
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